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Fachleute für die Schädlingsbekämp-
fung schlagen Alarm: Geplante gesetzliche 
Beschränkungen bei der Anwendung von 
Bekämpfungsmitteln gegen Hausmäuse 
könnten ab 2024 EU-weit gefährliche Folgen 
für die Lebensmittelsicherheit und für die 
öffentliche Gesundheit haben. Schon jetzt ver-
orten Branchenkenner in rund 10 bis 15 % aller 
deutschen Supermärkte und Discounterfilialen 
gelegentlich auftretende oder sogar häufige 
bis dauerhafte Nagerprobleme. Beim Wegfall 
chemischer Köder dürfte sich die Situation in 
naher Zukunft dramatisch verschärfen. 

Weitgehend unbemerkt von der breiten 
Öffentlichkeit, aber von einer kleinen Exper-
tenbranche mit Sorge erwartet, bahnt sich 
eine Gesetzesverschärfung bei der Biozid
anwendung in der chemischen Schädlingsbe-
kämpfung an: das Verbot der gebräuchlichsten 
Präparateklasse, der so genannten Antikoagu-
lanzien. Konkret geht es hierbei zunächst um 
die Bekämpfung von Mäusen in Innenräumen. 
Nach den Vorstellungen des Ausschusses 
für Biozid-Produkte (BPC), einem Gremium 
im Auftrag der zuständigen europäischen 

Chemikalienagentur (ECHA), und unver-
ständlicherweise unterstützt vom deutschen 
Umweltbundesamt (UBA), sollen ab Mitte 
2024 vor allem mechanische Fallen diese 
chemischen Mäuseköder komplett ersetzen. 
Für die überschaubare, aber für die Lebensmit-
telsicherheit wichtige Branche der Schädlings-
bekämpfer ein inakzeptables Vorhaben, denn 
die Antikoagulanzien stellen ein wichtiges 
Tool im Werkzeugkasten für die professionelle 
Schadnagerbekämpfung dar. 

Unverständnis in der Fachwelt

Was steckt hinter dem geplanten Verbot? 
Wie bei vielen anderen Bioziden auch ist das 
Gesundheits- und Umweltrisiko der blutgerin-
nungshemmenden Schadnagerköder seit län-
gerem bekannt, aber im Gegensatz zum Einsatz 
vieler anderer Präparate in Innenräumen ab-
solut beherrschbar. Der sichere Einsatz speziell 
dieser Präparateklasse ist seit rund zehn Jahren 
verpflichtender Ausbildungsbestandteil von 
Sachkunde- und Risikominderungsschulungen 
für berufliche Anwender. Die stärkeren Vertreter 

dieser Stoffklasse dürfen mittlerweile nur noch 
von nachweislich geschultem Fachpersonal 
eingesetzt werden und sind bereits aus dem 
Sortiment der Verbrauchermärkte verschwun-
den. Dennoch wurde im Rahmen einer turnus-
mäßigen Neubewertung der Antikoagulanzien 
auf EU-Ebene eine weitere Verschärfung der 
strikten Reglementierung empfohlen. 

Die Tatsache, dass das Anwendungsverbot 
in der Mäusebekämpfung nicht auf Außen-
flächen, sondern ausgerechnet auf urbane, 
räumlich abgeschlossene und hinsichtlich 
einer Freisetzung vergleichsweise gut kon-
trollierbare Einsatzbereiche abzielt – in der 
Praxis sind dies außer Privathaushalten vor 
allem Lebensmittelhandel und -hersteller 
sowie Gastronomiebetriebe, Nahrungsmittel- 
und Tierfutterlager – sorgt in der Fachwelt 
für Unverständnis. Nach Auffassung des 
TRNS-Gremiums, das Expertengremium für 
Technische Regeln und Normen der deutschen 
Schädlingsbekämpfung, sind diese Bestre-
bungen sogar grob fahrlässig. Der TRNS-Vor-
sitzende Jürgen Althoff: „Die sachkundige, 
integrierte Schädlingsbekämpfung setzt schon 
seit Jahrzehnten erfolgreich auf Alternativen, 
die den Einsatz blutgerinnungshemmender 

Wirkstoffe auf ein unverzicht-
bares Mindestmaß reduzieren“, 
so der Biologe. „Ein komplet-
ter Ersatz durch mechanische 
Systeme oder andere toxische 
Hilfsstoffe mit geringerem Wir-
kungsspektrum ist derzeit noch 
völlig realitätsfremd.“

Verbot aufgrund einer  
Einzelstudie?

Vor allem die Basis der 
Entscheidungsfindung provoziert 
Widerspruch bei Praktikern im 

TRNS-Kommentar: Biozidbeschränkung mit der Brechstange? 

Die Rückkehr der Mausefalle
Bislang ergebnislos wird derzeit auf EU-Ebene diskutiert, ob Schlagfallen zur Mäusebekämpfung in Innenräumen aus-
reichend sind. In diesem Fall könnten Rodentizide bei der nächsten Bewertung ihre Zulassung zu diesem Zweck  
verlieren, wirksam zum 30.06.2024. Mehrere Branchenvertreter haben bereits ihre Bedenken geäußert, jetzt meldet 
sich auch das TRNS-Gremium zu Wort.
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Das Biocidal Products Committee (BPC) der ECHA hält Schlagfallen für Mäusebekämp-fungen im Innenbereich für eine ausreichend geeignete Methode. So heißt es zumindest in einem Artikel, den die ECHA auf ihrer Website veröffentlicht hat. Besonnen könnte man dies als strittig betrachten, allerdings könnte die Situation problematisch werden, denn: Die Anwendungsbestimmungen sehen vor, dass Rodentizide nur zugelassen werden dürfen, wenn keine Alternative zur Verfügung steht, mit der das gewünschte Bekämpfungsergebnis er-reicht werden kann. In diesem Fall wäre das die Tilgung eines Mäusebefalls in Innenräumen. In der Schlussfolgerung würden also Rodentizide für diesen Zweck ihre Zulassung verlieren.Aktuell gilt die Zulassung für sämtliche Antikoagulanzien und Cholecalciferol bis zum 30. Juni 2024. Alpha­Chloralose ist bis zum 31. Dezember 2023 zugelassen. Das BPC unterscheidet in seinem Bericht zwischen che-mischen und nicht-chemischen Bekämpfungs-mitteln – Cholecalciferol und Alpha-Chloralose werden somit gemeinsam mit antikoagulanten Rodentiziden betrachtet. Im Artikel heißt es außerdem, das BPC könne nicht feststellen, dass die nicht-antikoagulanten Wirkstoffe weniger riskant für Gesundheit und Umwelt wären. Bei einer Wiederzulassung wird nicht nur diskutiert, ob ein Wirkstoff und auf ihm basierende Produkte weiterhin eingesetzt wer-den dürfen, sondern auch wofür er eingesetzt werden darf. So könnte ein Rodentizid weiter­hin zur Bekämpfung von Wanderratten erlaubt sein, nicht jedoch für Hausratten. 

Grundlage
Allerdings: Laut Eric van de Plassche wurde die Annahme, Schlagfallen wären zur Mäu-sebekämpfung im Innenbereich ausreichend, nur aufgrund eines einzigen Tests getroffen. Dies erzählt der Vorsitzende des BPC im Safer Chemicals Podcast der ECHA. Er selbst sagt in diesem Podcast, dass weitere Tests notwen-dig sind, um eine verlässliche Aussage treffen zu können. Leider kommt dies im Bericht der ECHA nicht ausreichend zur Geltung. Dieser liest sich, als könnte die Branche direkt morgen alle Mäuseköderboxen in Innenräumen durch Schlagfallen ersetzen. Und genau hier liegt das 

Risiko: Wer bewertet am Ende die Wiederzulas-sungen? Und auf welcher Grundlage? Spannend wird dies bereits Ende des Jahres, wenn die Zulassung für Alpha-Chloralose abläuft.Der Test fand auf einem landwirtschaftli-chen Betrieb statt, der in ein Dorf eingebunden ist, und zeigte, dass in diesem Fall die einge-setzte Schlagfalle den Befall tilgen konnte. Eric van de Plassche betont, dass weitere Fragen geklärt werden müssen, denn dass ein Fall ausreichend für eine Bewertung sei, stellt er in-frage: Müssen weitere Fallen getestet werden? Müssen weitere Szenarien getestet werden? Können alle Befallsstärken mit Schlagfallen ge­tilgt werden? Für diese Frage sollte nach seiner Aussage auch bedacht werden, ob praktische und ökonomische Nachteile entstehen, wenn ausschließlich mit Schlagfallen gearbeitet wird.Nach Eric van de Plassches Aussage gäbe es zu wenig Informationen, um zu entscheiden, ob Schlagfallen zur Bekämpfung eines Mäusebefalls im Innenraum ausreichen. Das Gespräch für den hier zitierten Podcast wurde nach dem BPC-Mee-ting im November 2022 geführt. Anfang März 2023 fand ein weiteres Meeting statt. Im Juni 2023 wird das Komitee endgültig entscheiden, welche Empfehlung es aussprechen wird.

Mögliche Folgen
Die Empfehlung des BPC – wie auch immer sie aussehen wird – wird der Europäi-schen Kommission vorgelegt. Diese trifft die Entscheidung darüber, ob und wie Rodentizide wiederzugelassen werden. Sollte sie beispiels-weise zu dem Schluss kommen, dass eine befallsunabhängige Dauerbeköderung mit den wiederzuzulassenden Rodentiziden nicht mehr durchgeführt werden darf, fällt diese Bekämp-fungsmethode für alle Schädlingsbekämpfer in der EU weg. Und sollte die Europäische Kommission zu dem Schluss kommen, dass Schlagfallen zur Mäusebekämpfung in Innen-räumen ausreichend sind, verlieren Rodenti-zide – Antikoagulanzien, Cholecalciferol und Alpha-Chloralose – ihre Zulassung hierfür mit der nächsten Wiederzulassung.

Viel hängt also davon ab, was das BPC empfi ehlt. Es muss im Juni zu einer Entschei­dung kommen und die Stellungnahme vorbe-reiten, die dann an die Europäische Kommis­

sion gegeben wird. Dabei wird auch bewertet, ob ein Rodentizid „besser“ ist als das andere – wobei aktuell keine Vorteile von Cholecalciferol gegenüber Antikoagulanzien gesehen würde.

Hintergrund
Laut Eric van de Plassche waren bei der Diskussion im November viele Interessensver-treter involviert. Deutschland sei treibend in dieser Diskussion gewesen. Die Behörde habe eine Minderheitsmeinung vertreten, auf deren Basis die weiteren Gespräche zum Einsatz von Rodentiziden in Innenräumen gegen Mäuse stattfanden. Ein Rattenbefall sei nach derzei-tigen Informationen mit Schlagfallen allein nicht zu tilgen. Dies zeigte ein weiterer Test bei einer Hausrattenbekämpfung. Hierfür gäbe es derzeit weitere Versuche.

Eric van de Plassche sagt im Podcast, er sei sicher, dass die Wirkstoffe der Rodentizide alle Ausschlusskriterien erfüllen und sowohl die Wirkstoffe als auch die antikoagulanten Rodentizide in diesem Turnus wiederzugelas-sen werden. Jedoch würden sie in circa fünf Jahren erneut bewertet werden. Er selbst wird in diesen Prozess nicht mehr involviert sein – Eric van de Plassche legt sein Amt nieder und die Diskussion im Juni wird seine letzte sein.

Mäusebekämpfung im Innenbereich

Die Zeit drängt
Im November 2022 diskutierte ein Komitee der ECHA (European Chemicals Agency), ob Schlagfallen zur Mäusebekämpfung im Innenraum ausreichend sind. Dies könnte ein Verbot von Rodentiziden zu diesem Zweck nach sich ziehen.

Dürfen Mäuse in Innenräumen bald nur noch mit Schlagfallen bekämpft werden? Foto: Dr. Reiner Pospischil

 Redaktionskommentar
Die Lage ist ernster, als nach meinem Empfi nden wahrgenommen wird: Die Entscheidung, ob Rodentizide weiterhin zur Mäusebekämpfung im Innenbereich zugelassen sind, wird höchstwahrschein­lich im Juni getroffen. Dann gibt das BPC ihre Empfehlung hierfür ab. Ich gehe davon aus, dass die Europäische Kommission dieser Empfehlung  diskussionslos folgen wird. Sollten Rodentizide für diesen Zweck wegfallen,  ist der Schritt nicht weit, bei der nächsten Bewertung (voraussichtlich zu 2029) Rodentizide für gar keine Bekämp­fung mehr zuzulassen. Die Empfehlung des BPC wird wegweisend.

    Pia-Kim Schaper, 
Redaktion DpS
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Unabhängig von der Empfehlung der BPC könnte die ECHA entscheiden, den Ländern selbst die Entscheidung über die Bedingun-gen der Wiederzulassung von Rodentiziden zu überlassen. Vor dem eben beschriebenen Hintergrund lässt sich einfach ausrechnen, zu welcher Entscheidung das Umweltbundes-amt (UBA) für Deutschland kommen würde: Der Einsatz von Rodentiziden zur Mäusebe-kämpfung im Innenbereich wäre nicht mehr zugelassen. Eine Anfrage diesbezüglich haben wir dem UBA gestellt und informieren in den kommenden DpS-Ausgaben über die Antwort.

CEPA-Statements
Die CEPA (Confederation of European Pest Management Associations) hat bereits Sta­tements zur ECHA­Diskussion veröffentlicht. In diesen betont sie, dass Rodentizide zum „Werkzeugkasten des Schädlingsbekämpfers“ gehören, ebenso wie (digitale) Schlagfallen. Beide Methoden könnten ergänzend eingesetzt werden, die eine könne jedoch nicht die andere ersetzen. Es gäbe keine wirkliche Alternative zu Rodentiziden, mit denen eine Bekämpfung bis hin zur Tilgung zuverlässig in den diversen Situationen durchgeführt werden könne, vor denen Schädlingsbekämpfer stehen.

Darüber hinaus wird das Risiko der Antikoagulanzien – ausgebracht durch einen berufsmäßigen Verwender – für die Gesund-heit des Menschen als geringer angesehen als die Auswirkungen eines nicht bekämpften Mäusebefalls im Innenbereich. Der Schädlings-bekämpfer müsse die Möglichkeit behalten, situationsbedingt zu entscheiden. Als Profi  kön­ne er am besten einschätzen, ob er Rodentizide oder Schlagfallen nutzt.
Die CEPA ist in Kontakt mit dem BPC und versucht, sich an der Diskussion um die Empfeh-lung zu beteiligen, die im Juni an die Europäische Kommission gegeben wird. Allerdings wurde der Bericht der BPC erst Anfang März veröffentlicht, sodass der CEPA lediglich ein kleines Zeitfenster bleibt, um ihre Position zu vertreten und Gesprä-che mit diversen Akteuren zu suchen.

 Fazit

Der Einsatz von Rodentiziden – sowohl Antigoagulanzien als auch Cholecalciferol und Alpha­Chloralose – könnten zur Mäusebekämp­fung im Innenraum nicht wiederzugelassen werden. Das heißt: Rodentizide dürften im In-nenraum nicht mehr zum Bekämpfen eines Mäu-sebefalls eingesetzt werden. Es blieben hierfür lediglich Schlag­ oder Lebendfallen zur Bekämp­fung eines Mäusebefalls in Innenräumen.Damit verböte man eine langjährig erfolgreiche Bekämpfungsmethode, die durch ihre Anwendung ohnehin eine verschwindend 

geringe Auswirkung auf die Umwelt hat. Die Empfehlung des BPC-Boards im Juni und die Entscheidung der Europäischen Kommission bleibt abzuwarten. Mögliche neue Regelungen zum Einsatz der Rodentizide gelten ab der ausstehenden Wiederzulassung mit Stichtag 30.06.2024 bzw. bei Alpha­Chlorlose 31.12.2023.
Pia-Kim Schaper, Redaktion DpS

Hörenswert: Im „Safer Chemicals Podcast“ geht Eric van de Plassche auf die Hintergründe der BPD-Diskussion ein.

ECHA: Fallen können bei der Bekämpfung von Mäusen in Häusern wirksam seinIm Folgenden fassen wir den Artikel der ECHA zusammen. Die Originalversion fi nden Sie auch der ECHA-Homepage www.echa.europe.eu
Der Ausschuss für Biozidprodukte (BPC) der ECHA ist der Ansicht, dass mechanische Fallen geeignete Alternativen zu Antikoagulanzien sind, um den Mäusebefall in Innenräumen zu kontrollieren. Ihre Wirksamkeit ist jedoch für andere Anwendungen und Zieltiere wie Ratten ungewiss. Der Ausschuss hat in seiner Stellungnahme zur vergleichenden Bewertung gerinnungshemmender Rodentizide auch chemische Alternativen in Erwägung gezo-gen. Auf seiner Sitzung im November 2022 verabschiedete der BPC seine Stellungnahme zur vergleichenden Bewertung für die zweite Verlängerung aller Rodentizide mit Antikoagu-lanzien oder Anti­Vitamin­K (AVK) in der EU.Nach Einschätzung des BPC gelten mechani-sche Fallen als wirksam, die von der Allge-meinheit und berufsmäßigen Verwenden genutzt werden, um Mäuse im Innenraum zu bekämpfen. Deren Verwendung stellt keine wesentlichen praktischen und wirtschaftlichen Nachteile dar, führt aber im Vergleich zu ge-rinnungshemmenden Rodentiziden zu einem erheblich geringeren Risiko für die Gesundheit von Mensch und Tier sowie für die Umwelt. Weitere Informationen sollten eingeholt werden, um diese Annahme zu bestätigen, da der verfügbare Test, der zur Entscheidungs-

grundlage diente, unterschiedliche Befallssitu-ationen nicht berücksichtigte. Der BPC konnte nicht feststellen, ob mechanische Fallen für dauerhafte Köder wirksam sind.Cholecalciferol und Alphachloralose wurden als geeignet zur Bekämpfung von Hausmäu-sen und zur dauerhaften Köderung im Haus bei professionellen Anwendern angesehen. Beide haben kein deutlich besseres Gefah-renprofi l für Mensch, Tier und Umwelt als Antikoagulanzien. Kohlendioxid wurde von geschulten Fachleuten für die dauerhafte Beköderung in Innenräumen als geeignet für die Mäusebekämpfung angesehen. Es hat im Vergleich zu gerinnungshemmenden Roden-tiziden ein deutlich geringeres Gesamtgefah-renprofi l und ­risiko.
Das Komitee diskutierte, ob ein Test ausreicht. Da sich herausstellte, dass die verwendete Falle wirksam war, kam es zu dem Schluss, dass Fallen eine geeignete Alternative sind.Die Stellungnahme des BPC wird an die Europäische Kommission übermittelt, die ihre Entscheidung auf der Grundlage der Stel-lungnahme vorbereitet. Die Entscheidung der Kommission soll den Mitgliedstaaten Empfeh­lungen geben, wie sie mit den Produktzulas-sungen für gerinnungshemmende Rodentizide fortfahren sollen. Die nächste vergleichende Bewertung wird in fünf Jahren erwartet.Zum Artikel kommen Sie hier: www.kurzelinks.de/ECHA

Kommentar 
Rodentizide gegen Mäuse sind ein seit vielen Jahrzehnten bewährtes Bekämp-fungsm ittel. Auch Schlagfallen existieren seit Jahrhunderten und beide Verfahren haben ihre Anwendungsbereiche, welche sich auch überschneiden. Zu glauben, dass Schlagfallen in allen denkbaren Befallssi-tuationen alleinig wirksam sind, ist meiner Ansicht nach praxisfern. Dem Profi  obliegt es, die geeignete Bekämpfungsstrategie zu wählen, unter Berücksichtigung der Situation und des Ziels. Mit einem möglichen Verbot der Antikoagulan zien werden fahrlässig  Lebensmittelsicherheit und Gesundheit der Bevölkerung aufs Spiel gesetzt.

    Marcus Römer, DSV-Vorstand und Mitglied im DpS-Redaktsionsbeirat

Umfrage
Die CEPA, der DSV und 
alle weiteren, nationalen 
Verbände in Europa führen 
eine Umfrage durch, die die 
tatsächlich eingesetzten 
Methoden zur Bekämpfung von Hausmäu-sen im Innenbereich erfassen soll. Hierbei soll deren Einsatzmöglichkeiten und Erfolg bewertet werden. Wir sind auf Ihre Mitwir-kung angewiesen, denn als professionelle Schädlingsbekämpfer wissen wir bei unseren Kunden, welche Möglichkeiten zur Tilgung führen. Wir wünschen uns, dass die Umfrage von allen beantwortet wird, die Schädlings-bekämpfung betreiben, vom Geschäftsführer bis zum Techniker vor Ort. Sie helfen damit ein umfassendes Bild der tatsächlichen Mäu-sebekämpfung zu erstellen. Vielen Dank! www.umfrageonline.com/c/p4hrqqxn

In unserer Mai-Ausgabe haben wir 
ausführlich über die Hintergründe 
berichtet. Im Juni folgte ein Statement 
des UBA sowie weitere Informationen.



 DpS 09/2023         Branche          11      

Gesundheits- und Vorratsschutz. Vor dem 
Hintergrund der Fragestellung, ob mechani-
sche Fallen zur alleinigen Bekämpfung von 
Hausmäusen im Innenbereich wirksam sind, 
wurde soweit bekannt nur ein einziger Test 
mit einem einzigen Fallenhersteller, einem 
einzigen Schlagfallentyp in einem einzigen 
Befalls-Szenario (ein landwirtschaftliches 
Nebengebäude) durchgeführt. Trotz der 
zwangsläufig beschränkten Aussagekraft der 
bislang nicht öffentlich publizierten Ergebnis-
se dieser Einzelstudie erachten BPC und die 
beauftragende ECHA diese offenbar als ausrei-
chend genug, um gegen den Protest mehrerer 
Mitgliedsstaaten weitreichende Entscheidun-
gen auf EU-Ebene einzuleiten: das Verbot von 
gängigen Köderformulierungen gegen Mäuse 
in Innenräumen – aufgrund der Annahme, 
dass Schlagfallen eine geeignete Alternative 
darstellen.

Nach Überzeugung des TRNS existieren 
derzeit jedoch noch keine ausreichend wirksa-
men Ersatzmethoden zum Einsatz von Biozi-
den zur Mäusebekämpfung. Dies gilt vor allem 
in jenen Bereichen, in denen der Gesetzgeber 
zum Schutz der Lebensmittelsicherheit und 
der öffentlichen Gesundheit eine schnelle und 
vollständige Tilgung des Nagerbefalls fordert. 

„Mausefallen sind seit Jahrhunderten 
erprobte Mittel zur Bekämpfung einzelner oder 
weniger Mäuse in Innenräumen“, berichtet 
TRNS-Mitglied Alexander Kassel. „Doch was in 
Privathaushalten vielfach funktioniert, erweist 
sich in Industriebetrieben, Lebensmittelpro-
duktionen oder im Einzelhandel aus einer 
Vielzahl von Gründen meist als unzureichend.“ 
Als Ursachen nennt der Diplombiologe etwa 
die Einschleppung von Schadnagern über die 

Lieferkette, das häufig schwierig vermeidbare 
Eindringen der Schädlinge von draußen, die 
schiere Größe vieler Betriebsflächen, organisa-
torische oder bauliche Ursachen und vor allem 
der hohe Zeit- und Personalaufwand bei der aus 
Gründen des Tierschutzes mindestens täglich 
vorgeschriebenen Kontrolle der Fanggeräte.

Ein Aufwand, den meistens weder Kun-
denbetriebe noch Dienstleister in wirtschaft-
lich vertretbarem Maß stemmen können 
– trotz vielversprechender Neuentwicklungen 
beim Betrieb von elektronischen Fallenmel-
dern, die bereits vielfach in der professio-
nellen Schädlingsbekämpfung angewendet 
werden. Hinzu kommt, dass Praktiker bei den 
sozialen und lernfähigen Hausmäusen, die 
sich seit Jahrtausenden erfolgreich an das 
wechselnde menschliche Umfeld anpassen, 
fast immer eine irgendwann einsetzende 
Fallenscheu der Tiere beobachten. Auch 
modernes, teuer installiertes Fanggerät wird 
irgendwann einfach gemieden. Genetisch 
bedingte oder erlernte Fallenscheu kann 
diesen Tieren einen Überlebens- und letztlich 
Vermehrungsvorteil verschaffen.

Unseriös und gefährlich

Die Tatsache, dass entgegen der ge-
nannten Praxiserfahrungen hauptberuflicher 
Anwender die zweifelhaften Ergebnisse einer 
Auftragsstudie am grünen Tisch in Berlin und 
Brüssel in gesetzliche Anwendungsverbote 
umgemünzt werden, halten Branchenver-
treter für wissenschaftlich unseriös und für 
gefährlich. Bereits jetzt sind nach 
Schätzung der TRNS-Experten 
allein im Lebensmittelhandel rund 
10 bis 15 % aller Handels- und Pro-
duktions-Unternehmen gelegent-
lich bis häufig von Schadnagern 
befallen. In Extremfällen kommt es 
zu Betriebsschließungen, vielfach 
begleitet von spektakulären Schlag-
zeilen in der Tagespresse.

Unter dem Radar der öffentlichen Wahr-
nehmung und betriebswirtschaftlich kaum 
erforscht bleibt der erhebliche Aufwand, mit 

dem Lebensmittelbetriebe, Gemeinschafts-
einrichtungen und zahllose weitere private 
und öffentliche Institutionen befallsfrei 
gehalten werden müssen. Trotz gesetzlich 
vorgeschriebener Prävention durch regelmä-
ßiges Monitoring, trotz baulicher, organisato-
rischer und hygienischer Schutzmaßnahmen 
lässt sich das Eindringen von Hausmäusen 
oft nicht dauerhaft vermeiden. Tägliche, 
teure Abschriften wie die Entsorgung an-
gefressener oder durch Nagerexkremente 
verunreinigter Ware gehören im Einzelhan-
del zum Alltag. Ein Aspekt, der auch dem 
Trendthema „Containern“, dem Einsammeln 
weggeworfener Lebensmittel aus Müllei-
mern der Discounter und Supermärkte, einen 
bedenklichen Beigeschmack verleiht. Gerade 
die kleinen Hausmäuse sind Großmeister 
in der Verbreitung von Krankheitserregern 
(Zoonosen), die auch für Menschen gefährlich 
werden. Beispiele: Typhus, Toxoplasmose, 
Salmonellose oder Leptospirose.

TRNS e. V.

T R N S
Das TRNS-Gremium setzt sich ausschließlich 
aus aktiv mitarbeitenden Experten der Branche 
zusammen.
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Fon +49 41 21 57 98 490
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